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Wissenschaftsmanagement
als Beruf
Spezialwissen mit breitem Einsatzgebiet

S
eit Ende der 1990er Jahr ver-
fügen die Hochschulen der
Bundesrepublik über eine grö-

ßere Autonomie. Dies führte zu neuen
Anforderungen und Änderungen in der
Hochschulgovernance. Mechanismen
und Instrumente aus privatwirtschaftli-
chen Unternehmen erhielten Einzug,
darunter eine verstärkte Steuerung mit-
tels Kennzahlen. Wissenschaftliche
Fachkenntnisse im Bereich der Steue-
rungselemente waren zwar mitunter
vorhanden, aber bis dahin nur in einem
geringen Umfang im Einsatz.

Zusätzlich sehen sich die Hoch-
schulen in den vergangenen Jahren
stärkeren wettbewerblichen Situationen
ausgesetzt. Beispielhaft können die
Wettbewerbe der Exzellenzinitiative
oder -strategie genannt werden. Aber
auch der Wettbewerb um führende
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler, die Reputation oder um Plätze in
Rankings beeinflusst das Handeln der
Hochschulen. Weiterhin ist die Finan-
zierung der Forschungsprojekte sowie
der Lehr- und Qualifikationsaufgaben
zunehmend über Zweit- und Drittmittel

sicherzustellen, bei einem gleichzeitig
abnehmenden Anteil der länderspezifi-
schen Grundfinanzierung.

Diese Änderungen haben auch zu
neuen Anforderungen und dem Entste-
hen des Wissenschaftsmanagements ge-
führt. Die klassische juristische Experti-
se im Bereich der Hochschulsteuerung
ist durch Kenntnisse weiterer Diszipli-
nen zu ergänzen.

Dies erleichtert auch einen Quer-
einstieg für Nichtjuristen in den Bereich
des Wissenschaftsmanagements, da die
vorherige Fachrichtung der Ausbildung
hierfür eine eher geringe Relevanz auf-
weist. Wissenschaftsmanagerinnen und
Wissenschaftsmanager verfügen in der
Regel über eine wissenschaftliche Aus-
bildung, mitunter über eine Promotion.
Das erste Studium signalisiert, dass
Strukturen und Arbeitsweisen des Wis-
senschaftsbetriebs bekannt sind und
hilft dabei, die Perspektiven der betei-
ligten Akteure nachzuvollziehen.

Weiterbildungen ergänzen
Studienan gebote

Für eine Auseinandersetzung und den
Erwerb tiefergehender Kenntnisse des
Themenkomplexes sind verschiedene
Studiengänge vorhanden. Diese sind
berufsbegleitend und oft als Masterstu-
diengänge konzipiert. Angebote sind
unter anderem an der Universität für
Verwaltungswissenschaften in Speyer,
der Universität Oldenburg, der Univer-
sität Ulm sowie an der Technischen
Universität München verfügbar. Die
Verknüpfung von Theorie und Praxis
hat dabei eine zentrale Bedeutung. Da-

zu Prof. Dr. Michael Hölscher vom
Lehrstuhl für Hochschul- und Wissen-
schaftsmanagement der deutschen Uni-
versität für Verwaltungswissenschaften
Speyer: „Durch die Kombination von
Hochschulforschenden mit hochrangi-
gen Praxisexpertinnen in der Lehre
werden Forschungsergebnisse mit der
Realität in den Wissenschaftseinrich-
tungen rückgekoppelt. Transferprojekte
und anwendungsbezogene Masterarbei-
ten sorgen dafür, dass die Teilnehmer
ihr Wissen auch anwenden können.“

Neben der Möglichkeit eines Mas-
terabschlusses bieten verschiedene In-
stitute Weiterbildungen zum Thema
Wissenschaftsmanagement an. Exem-
plarisch hierfür kann das Zentrum für
Wissenschaftsmanagement e.V. in Spey-
er genannt werden. Die Formate dieser
Weiterbildungen umfassen inhaltlich
breit aufgestellte Lehrgänge mit mehre-
ren Modulen über einen längeren Zeit-
raum als auch kurzfristige Workshops
zu ganz spezifischen Themen. 

Die enge Verknüpfung des wissen-
schaftlichen, des wissenschaftsunter-
stützenden und des administrativen Be-
reichs in den Hochschulen ist als
Schnittstelle eine Kernaufgabe des Wis-
senschaftsmanagements. Das Aufgaben-
spektrum der Wissenschaftsmanagerin-
nen und Wissenschaftsmanager bein-
haltet Koordinationsaufgaben und Pro-
jektmanagement unter Einbezug meh-
rerer Bereiche der Hochschulen, bei-
spielsweise bei der Betreuung von For-
schungsprojekten, deren Beantragung
oder bei der Erstellung von Rechen-
schaftsberichten gegenüber den Pro-
jektträgern.

Ein Einsatz kann zudem in admi-
nistrativen Funktionen wie dem Con-
trolling, den Bereichen Finanzen oder
Personal, dem Gebäudemanagement,
der Studierendenverwaltung oder in
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hat in den vergangenen Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen. Die Rah-
menbedingungen an Hochschulen haben sich verändert und ein steigender
Wettbewerb fordert neue Führungskompetenzen. Was zeichent diese aus und
wie werden sie erlernt? Eine Einordnung.

A U T O R

Dieter Kaufmann ist
Kanzler der Universi-
tät Ulm und Vor-
standsvorsitzender
des Zentrums für
Wissenschaftsmana-
gement (ZWM).
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Graduiertenschulen sowie in der Alum-
nibetreuung erfolgen. Auch als Stab-
stelle, beispielsweise in der Hochschul-
kommunikation, dem Hochschulmar-
keting, der Hochschulsteuerung sowie
in der Präsidial- bzw. Gremienarbeit ist
eine Tätigkeit möglich.

Wissenschaftsmanagement als
Schnittstellenaufgabe

Hinsichtlich möglicher Arbeitgeber
kommen neben den Hochschulen ver-
schiedene wissenschaftliche Organisa-
tionen, beispielsweise Projektträger, Stif-
tungen oder Ministerien für Bildung,
Wissenschaft und Forschung in Frage.
Eine Beschäftigung kann auch in au-
ßeruniversitären Forschungseinrichtun-
gen oder -instituten erfolgen.

Ein modernes Wissenschaftsmana-
gement sorgt als Schnittstelle für eine
Vermittlung zwischen den jeweils un-
terschiedlichen Zielstellungen des wis-
senschaftlichen Bereichs und den Ad-
ministrationen der Hochschulen. Insbe-
sondere bei Reibungen müssen die je-
weiligen Perspektiven der verschiedenen

Akteure gleichermaßen nachvollzogen
werden. Neben den wissenschaftlichen
und den wissenschaftsunterstützenden
Bereichen kommt der klassischen Ad-
ministration ebenfalls eine wichtige
Rolle zu, ist sie doch der Garant dafür,
dass der rechtliche, der organisatorische
sowie der infrastrukturelle Rahmen
vorhanden sind. 

Wissenschaftsmanagerinnen und
Wissenschaftsmanager müssen ein Zu-
sammenspiel aller Beteiligten gewähr-
leisten und sich nicht einseitig dem wis-
senschaftlichen Bereich zugehörig füh-
len, auch wenn sie über einen wissen-
schaftlichen Hintergrund verfügen. Glei-
ches gilt aber natürlich auch in die ge-
gensätzliche Richtung. Eine einseitige
Perspektive oder Parteinahme für die
Administrationen kann zu einer Blo-
ckadehaltung führen und auf diese
Weise spannende und aussichtsreiche
wissenschaftliche Projekte unterbinden,
wenn der Kooperationswille oder die
notwendige Kreativität für die Umset-
zung fehlen.

Für die Hochschulen ist es sehr

wichtig, dass der wissenschaftliche, der
wissenschaftsunterstützende und der
klassische administrative Bereich eng
und vertrauensvoll zusammenarbeiten,
damit Reibungen vermindert oder sogar
gänzlich unterbunden werden sowie
den Akteuren verschiedene, oft gegen-
sätzliche Perspektiven näher gebracht
werden. Gerade vor dem Hintergrund
der erwähnten zunehmenden Wettbe-
werbssituationen spielt das Wissen-
schaftsmanagement als Schnittstelle bei
der Beantragung und Abwicklung von
Zweit- oder Drittmitteln eine wichtige
Rolle. Derartige Projekte bedürfen oft
der Mitarbeit verschiedener wissen-
schaftlicher Disziplinen und adminis-
trativer Bereiche der Hochschulen, die
alle abgestimmt auf ein gemeinsames
Ziel ausgerichtet werden müssen. Um
Mitarbeiter für diese Aufgaben als Wis-
senschaftsmanagerinnen und Wissen-
schaftsmanager zu befähigen, sind die
beschriebenen Fort- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten als auch entspre-
chende Karriereoptionen für die Hoch-
schulen von großer Bedeutung.
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Anzeige

HOCHSCHUL- UND 
WISSENSCHAFTS MANAGEMENT (MBA)
Master of Business Administration

Berufsbegleitender Masterstudiengang 
im Umfang von 90 ECTS

Individuell & flexibel – Studium Hochschul- und  
Wissenschaftsmanagement an der Hochschule Osnabrück

• Betriebswirtschaftliche Managementkompetenzen
• Institutionelles Wissen über das Wissenschaftssystem
• Trainings zur Führung und Kommunikation
• Starke Praxisorientierung und professionelles Netzwerk

Wir bieten ein flexibles Studienkonzept ausgerichtet auf 
Berufstätige, Präsenzphasen in Blöcken freitags und 
samstags bei individueller Betreuung und Beratung.

Neugierig geworden? Informieren Sie sich auf
www.wissenschaftsmanagement-osnabrueck.de

„Ich kann mir die
Module in jedem Semester
passend zur aktuellen

familiären Situation
zusammenstellen,
das ermöglicht mir ein
sehr hohes Maß an
Flexibilität.“

Sarah S.


